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Das Kohlenfyncükat.

gut Frage der Erneuerung am 24. April.
•Einstmals sprach man immer nur davon, daß

Syndikate erst in zwölfter Stunde wieder zustande kämen.
Seitdem aber beim Kalisyndikat die berühmte dreizehnte
Stunde jene Überraschung brachte, die so folgenschwere
Wirkungen in der Form des Kaligesetzes hatte, ist man
nicht mehr so sicher davon überzeugt, daß Syndikate noch
in zwölfter Stunde erneuert werden. Tatsächlich haben
auchm der letzten Zeit einstweilige Abmachungen dem
Zerfall von Syndikaten Vorbeugen müssen, wobei noch
keineswegs stets sicher war, daß später auch eine feste All
machung folgte. In der Erkenntnis der Schwierigkeiten
von Syndikatserneuerungen hat man auch zu dem Mittel
des rechtzeitigen Beginns der Verhandlungen gegriffen,
häufig ist dieser rechtzeitige Beginn aber so früh gelegt
worden, daß man in jahrelangen Erneuerungsverhandlungen
schwebte. Ein Musterbeispiel hierfür ist das 1903 zuletzt
erneuerte Rheinisch-westfälische Kohlensnndikat, das mit
dem Ende des Jahres 1915 erst «bläust, für dessen Er¬
neuerung aber bereits im Sommer des. Jahres 1910 eine
Kommission eingesetzt wurde.

Diese Kommission hat unter dem Vorsitz des eigent¬
lichen Schöpfers des Kohlensyndikats, des Geheimrats
Emil Kirdorf , einen Erneuerungsvertrag entworfen, der
inzwischen aber mehrfachen Abänderungen unterzogen
werden mußte, weil immer wieder neue Schwierigkeiten
entstanden. Jetzt soll nun alles geklärt sein, so daß am
24. April, wie Geheimrat Kirdorf jüngst die Hoffnung
aussprach, die Unterzeichnung des Vertrages erfolgen
wird. Ob aber nach der Unterzeichnung, des Vertrages
seitens der Mitglieder des Kohlensyndikats der Leidensweg
der Erneuerungsoerhandlungen beendet ist, muß als un¬
gewiß gelten. Ganz abgesehen davon, daß diese-Unter¬
zeichnung selbst noch ungewiß ist, bleibt auch noch die
Frage offen, wie sich dann der Beitritt vollzieht — von
wegen der Beteikigungsziffern.

Es sind drei Schwierigkeiten, die bei der Verlängerung
des Kohlensyndikats, das jetzt nur auf sechs Jahre bis zum
Jahre 1921 verlängert werden soll, zu überwinden sind.
In erster Linie galt es, die Schwierigkeiten innerhalb des
Syndikats beizulegen, die hauptsächlich durch die sogenannte
Hüttenzechenfrage entstanden sind. Man war bereits über
einen neuen Vertrag ebenfalls vollständig einig geworden,

gerade über die Hüttenzechenfrage im Februar dieses
Jahres es zu einem Krach kam, der eine völlige Stockung
der Verhandlungen zur Folge hatte . Die reinen Kohlen¬

den wollten den Hüttenzechen das Hinzukaufen vonKoks-
alen zur weiteren Kokserzeugung untersagt wissen. Da¬

mit waren aber die Hüttenzechen nicht einverstanden, und
da kein Teil nachgeben wollte, ging man resultatlos aus¬
einander, ja Herr Kirdorf legte sogar sein Amt als Vor-
mender der Erneuerungskommission nieder. Im vorigen
Mat wurde nun in der Zechenbesitzerversammlungder
«tteit beigelegt und Herr Kirdorf übernahm, wieder die
^ung der Erneuerungsverhandlungen . Auch die Pe¬
ilung des Vertrages . wurde in dieser Versammlung zu

Aus stillen Gassen.
Roman von Margarete Wolf.

Fortsetzung. _ Nachdr. verboten.
e? °J? sich jetzt. „Meinen besten GlückwunschVQf9t,esie und reichte ihm die Hand,

r unÄvY •• Wozu? . . ." fragte er mechanisch. Sein
| wnufltger Blick irrte an den Wänden entlang.

Ferdinand war hier und hat mir deinen heutigen
Näbnnl>A -teilt", entgegnete sie, setzte sich und nahm die

wieder zur Hand.
Haar Hans und fuhr mit der Hand durch das
des»m „e!? Sehnen wurde nun doch bewußter. Das Bild
uchx Mitenden Mädchens machte ihm die eigene Un-
Ujnt wer fühlbar. Und es quoll eine Sehnsucht in
mit* T' ^?r ne hinzutreten und sie zu bitten „Hilf

' lvMeü v Aber die Stirn unter dem hellen Blondhaar
iu Boden tetn' un** er  spukte wieder den Blick und starrte

mir iie  Hände in die Taschen, tat einen tiefen,
iimmer U,äen̂ en  Atemzug und ging in sein Arbeits-

Karr̂^ E°n sieß die Arbeit in den Schoß sinken und
köpften r£üL " ^ der, bis zwei helle Tränen herunter-

^ klugen' sriSrH? suhr sie mit dem Taschentuche an die
das re * ganzen Willenskraft kämpfte sie gegen

' Ursprung wn& Stoßen an, das im Herzen seinen
sollte. N-i« 5 und neue, immer neue Tränen erpressen

Mfoit ,J ?V le  wollte nicht in das eigene, dunkle Zimmer

Ende geführt, unv io ließt man Venn nun vor der Unter¬
zeichnung.

Wenn es auch mit den Außenseitern wegen des Ver¬
trages wohl zu einer Verständigung kommen wird , so ist
die Hauptfrage doch jetzt, welche Stellung der preußische
Bergfiskus , also Her preußische Staatsbetrieb , einnehmen
wird . Geheimrat Kirdorf hat in einer Versammlung der
Bergwerks -Gesellschaft Gelsenkirchen darüber Klage ge¬
führt , daß der Fiskus seine Kohlen und auch Koks lang¬
fristig bereits verkauft habe. Ein Zeichen, daß der Fiskus
nicht gewillt ist. mit den Ruhrbergherren ohne weiteres
zusammenzugehen. Vor zwei Jahren hatte der Fiskus
ein Abkommen mit dem Kohlensyndikat wegen des Ver¬
kaufs seiner Lieferungen getroffen, das ihm aber nur ge¬
ringen Einfluß auf die Preispolitik des Syndikats ließ.
Als das Syndikat dann gegen den Willen des Fiskus
eine Preiserhöhung oornahm, erklärte der Fiskus , nicht
mehr mitmachen zu wollen. Damit war das Tischtuch
zerschnitten. Für den Fiskus kommt es bei einem Bei¬
tritt darauf an, daß ihm wirksamere Mittel gewährt
werden, um nicht für eine bestimmte Preispolitik des
Kohlensyndikats mit verantwortlich gemacht zu werden.
Deren Wahrung aber liegt dem Fiskus um so mehr ob,
als ihm seinerzeit vom Landtage größere Mittel für die
Erschließung von Kohlenfeldern im Ruhrrevier bewilligt
wurden.

Ist man sich so über den Vertrag einig geworben,
dann wird das Auseinandersetzen um die Beteiligungs¬
ziffern beginnen, wobei namentlich die Außenseiter sehr
hohe Forderungen stellen dürften. Erst wenn es feststeht,
daß auch in der Äeteiligungsfrage eine Einigung erzielt
ist, wird man der Erneuerung des Kohlensyndikats, ob mit
oder ohne Fiskus , als sicher entgegensetzen können. Daß
man diese Erneuerung nicht mit einer allzu großen
Sicherheit erwartet , geht aus einer Maßnahme hervor,
die deutlich zeigt, daß man sich für einen Kampf namentlich
unter den reinen Kohlenzechen rüstet: es dies die An¬
gliederung von Reederei-Gesellschaften seitens der Zechen.
Ferner zeigt sich auch ein neuer Zusammenschließungs-
Prozeß, indem Hüttenwerke sich Kohlenzechen angliedern.

Kurz, die Anzeichen für einen Zerfall des Syndikats
oder doch nur für die Erneuerung als Rumpffyndikat sind
durchaus vorhanden . An ein völliges Aufhören des
Kohlensyndikats glaubt man heute zwar nicht, aber da noch
bis Ende 1915 Zeit ist, so kann bis dahin sich viel er¬
eignen. . _ _ O. F.
•* (SdUfon auf dem Kriegspfade.

Die Deutschen verlassen Mexiko.
Angesichts der für die Ausländer in Mexiko bedroh¬

lichen Lage fand in der Hauptstadt dieses Landes aut
Veranlassung des deutschen Gesandten v. Hintze eine Ver¬
sammlung aller in der Stadt Mexiko wohnenden Deutschen
statt. Es wurde beschlossen. Franc » und Kinder ausser
Landes zu schicken, und zu diesem Zwecke wurden die
Dampfer „Bpiranga " in Veracruz und die „Dania " ^in
Tampico gechartert. Die Erregung in der Kolonie ist

groß, doch ist die Stadt ruhig . ' Die Gesamtzahl aller in
Mexiko wohnenden Deutschen dürste etwas über 3600 be¬
tragen.

Nur Huerta wird bekämpft.
Recht merkwürdig klingt stellenweise die Botschaft, die

Präsident Wilson an den Kongreß gerichtet hat und in
der er die Zustimmung der gesetzgebenden Körperschaften
für seine kriegerische Aktion verlangt . So sagt Wilson
u. a.: „Unsere Regierung kann — das hoffe ich — ernstlich
unter keinen Umständen mit dem mexikanischen Volke
zu einem Kriege gezwungen werden. Mexiko ist vom
Bürgerkrieg überzogen, und wenn wir die eigene Konsti¬
tution Mexikos berücksichtigen, ist dies Land ohne Re¬
gierung . General Huerta hat mit Gewalt und rechtlos
die Regierung an sich zu reißen gesucht. Sollte es infolge
des Benehmens Huertas unserer Regierung gegenüber zu
einem bewaffneten Konflikt kommen, so werden wir nur
Huerta und seine Anhänger und Unterstützer bekämpfen."

Blockade der mexikanische « Küsten.
Der in Washington unter dem Vorsitz des Admirals

Dewey abgehaltene Kriegsrat beschloß die sofortige
Blockade der mexikanischen Häfen und Küsten. Dem¬
gemäß begab sich bereits Kapitän Hughes , der Chef
des Stabes der atlantischen Flotte Amerikas, zu
General Maas , dem Befehlshaber der mexikanischen
Bundestruppen in Veracruz , und zum Hafen¬
kommandanten und ersuchte sie, alle Handelsschiffe zum
Verlassen des Hafens aufzufordern . Im Falle auch die
amerikanischen Landstreitkräft« in Tätigkeit treten müssen,
wird das Oberkommando über diese der Chef des General¬
stabes, Generalmajor Wood, übernehmen. Für die Durch¬
führung der gesamten militärischen Operationen hat da-
Repräsentantenhaus zunächst 210 Millionen Mark bereits
gestellt. J

_ ■— ■■ Hü 1

Die Gefahren des deutschen Bergbaues.
» Wachsen der tödlichen  Unfälle.

Bochum , 21. April.
Der preußische Handelsminister Dr . Sydow erörterte

kn einer Rede, die er bei der 50 Jahrfeier der westfälischen
Berggewerkschaftskasse hielt, eingehend die Ursachen der
vielfachen Unfälle im deutschen Bergbau und sagte
hierzu u. a.: ■
< Es ist leider eine unbestreitbare Tatsache, daß mit der

Ausdehnung unseres Bergbaues die schweren, insbesondere,
tödlichen Unfälle nicht nur absolut, sondern auch relativ,
das heißt im Verhältnis zur Belegschaft, gestiegen sind.
Einesteils liegt dieser Grund wohl in der mit dem Hinab¬
gehen in größere Teufen wachsenden Gefährlichkeit. In¬
soweit bieten sich der Leitung der Versuchsstrecke jahraus,
jahrein hohe Aufgaben. Ich darf hier nur auf die noch
nicht gelöste Frage einer wirksamen Bekämpfung der
Schlagwettergefahren Hinweisen. Aber darin erschöpft sich
die Ursache der vermehrten Unfälle nicht: .denn auch die

r^ teu«„s V •*’«**« »uon ui oas eigene, ounrie Zimmer
-ich besck-ĵ .» Schmerze gewähren. Es sollte sich end-
fo noch dieses törichte Hzrz. Wochenlang war sie
^ Len Großvaters Tode in Nickrow geblieben,
n Lasten sra„ .um das verlorene Lebensglück austoben
M jetz/ wunschlos hatte sie werden wollen. Selbstlos.

sprangR» Wieder fielen Tränen auf die Arbeit . . .
öod&auf und eilte hinaus.

- stMn kam auch Frau Emma beim. Ihre Auaen i

hatten einen io stolzen, glücklichen Blick. Sie suchte Hans
sogleich auf und sprach von dem, was ihr das Herz er¬
füllte. Die ehemalige Nachbarschaft, die im Hause des
Torfbauers versammelt gewesen war , hatte ja nur von der
glänzenden Verteidigungsrede des Sohnes gesprochen, und
nun schüttete sie ihm das alles aus . „Was war ich mal
wieder stolz auf dich", meinte sie und fügte dann hinzu:
„Aber zwischendurch mußte ich immer an Herzberg denken.
Er ist auch der einzige seiner Mutter gewesen . . . Und
jetzt km Zuchthaus . . . Schrecklich. . . Ein Segen für bie
Mutter , daß sie das nicht miterlebt hat." Mit leiser
Sttmme hatte sie gesprochen, Tränen in den Augen.

„Na, rege dich nicht auf, Machen", sagte er weich,
legte eine Hand auf ihren Arm und trat mit ihr ins
Wohnzimmer.

Während des Abendessens führte Frau Emma fast
allein die Unterhaltung . Hans hatte auch nur sehr wenig
Appetit und erhob sich bald wieder, um noch zu arbeiten.
Gegen zehn Uhr öffnete Frau Emma wieder die Ver-
bindungstür zwischen seinem Zimmer und dem Wohn¬
zimmer und rief ihm eine Gute Nacht zu. Das tat sie
jeden Abend, doch heute kam sie, nachdem sie schon ihr
Schlafzimmer aufgesucht hatte, nochmal zurück. „Du,
Hans ", sagte sie eifrig, „beinah hätt ' ich's vergeffen. Herr
Wichtig will morgen kommen. Er hat was mit dem
Ackerbürger Moll . Ich glaube, eine Pferdehandels¬
geschichte."

„Schön . . . Machen . . . Schön . . . Gute Nacht",
rief Hans.

Herrn Wichtigs Dreiherrlichkeit saß dann auch wirk¬
lich am nächsten Tage auf dem gepolsterten Armstuhl, der
für Klienten in der Nähe des Schreibtisches stand. Hans
versteckte ein Lächeln ob der malenswert typischen Stellung.
Wichtig saß, hielt die Hände gespreizt auf den Knien, der
pelzgefütterte Kaisermantel hing zu beiden Seiten des
Stuhles fast bis auf den Boden herab, den kantigen Kopf,
der seine Stütze in dem Doppelkinn zu haben schien, hielt

er patzig in die Höhe '. . ." Schade, daß ich nicht zeichne,
-kann, fuhr es Hans durch den Sinn.

»Die Sache ist die, Herr Rechtsanwalt ", fing Wichtft
an. „Ich habe dem Moll — Sie kennen den Kerl, er be-
trugt seine Schwester — ein Pferd für sechshundert-
undfunfzrg Mark verkauft. Er wollte das Geld in Raten
zahlen. Jetzt will der Mensch die letzten hundertund-
fünfzig Mark nicht zahlen. Das Pferd soll nichts wert
sein."

»3a , was gibt denn Herr Moll an, waS das Tier für
Fehler hat ?" fragte Hans.

Wichtig hob die gespreizten Hände von den Knien
und steckte ste in die Manteltaschen. „Na. so schlimm ist's
nicht , memte er.

„Hoffentlich haben Sie nicht bie Mängel deS Tieres,
wenn sie Ihnen bekam., waren, verfitzwiegen?" fragte
Hans weiter und beobachtete jede Miene in Wichtigs
Besicht.

„Jeder Kaufmann streicht seine Ware raus . Daß de-
^aul auf einem Auge blind ist, Hab ich ihm nicht gesagt.
Und der Doskopp hat 's auch nicht gemertt ."
, Wichtig lachte ein behaglich spöttisches Lachen, zog

ein rotserdenes Taschentuch und strich ben struppigen,
grauen Schnurrbart erst nach rechts, dann nach links.

»Ja , dann möchte ich Ihnen doch eine gütliche Er-
ledigung Vorschlägen." Hans setzte sich in ablehnender
Haltung in den Stuhl zurück.

,r^ ee' will ich eben nich. Wovor find denn die
Rechtsanwälte , die wollen doch auch was verdienen."
Etwas Schlaues kam in Wichtigs Gesicht. Er kniff die
Augen zusammen und zwinkerte Hans an. „Na, und wir
kennen uns doch. Ich brauch doch bei Ihnen kein Blatt
vor den Mund zu nehmen."

Hans bekam einen roten Kopf und glänzende Augen.
.Wie memen -Sie das ?" stieß er heraus.

Fortsetzung, folgt.



Wveren Unfälle über Tage find sowohl osolut alS auch
relativ gestiegen.

Der Minister schloß mit der Aufforderung: Zudem
fällt die allgemeine Zunahme der Unfälle besonders in
die Periode steigender Konjunktur, in der eine ganze Ver¬
mehrung der Förderung zur plötzlichen Verstärkung der
Belegschaften insbesondere durch Anstellung zahlreicher
ungelernter Arbeiter nötig ist. Das macht es zur Pflicht,
der Ausbildung des bergmännischen Nachwuchses jede
Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Lürgermeifter und — fjocbftapler.
Der zweite Bürgermeister von Köslin in Berlin verhaftet.

st.  Köslin , 21. April.
Unsere sonst so ruhige Stadt , die wegen ihrer schönen

Lage als Pensionopolis für Beamte und Offiziere einen
begründeten Ruf hat. befindet sich in Heller Erregung,
denn der bis jetzt amtierende zweite Bürgermeister ist in
Berlin als Schwindler und Betrüger unter falschem Namen
verhaftet worden . Als Otto Ernst sein Schauspiel „Flachs¬
mann als Erzieher " geschrieben hatte, schüttelte man viel¬
fach ungläubig den Kopf und jetzt? Letzt hat sich Köslin
selbst von solch einem „Flachsmann " betrügen lasten und
noch dazu von einem Herrn , dem nicht nur für sein Amt
die notwendigen Kenntnisse fehlten, sondern dem auch noch
Gefängnisluft anhastete.

Als im Herbst v. I . die Stelle des zweiten Bürger¬
meisters in Köslin frei wurde, da hieß es unter den
700 eingelaufenen Bewerbungen sorgfältige Auslese halten.
Endlich hatte man den richtigen Mann gefunden: Eduard
Alexander , Magistratsassessor in Bromberg und ver¬
heiratet mit der Tochter eines sehr hohen Bromberger
Staatsbeamten . Die städtischen Körperschaften atmeten
nach vollzogener Wahl erleichtert auf, denn neben den
eben genannten Eigenschaften besaß der neue Herr Bürger¬
meister auch ein liebenswürdiges Wesen und verstand es
ausgezeichnet, sich beliebt zu machen.

Da eines Tages tauchte in dem sächsischen Städtchen
Weißenfels eine Maid auf, mit der Behauptung, besagter
Alexander sei ursprünglich ihr Bräutigam gewesen und
habe es in dieser seiner Eigenschaft verstanden, nach und
nach unter verschiedenen Vorwänden 2000 Mark von ihr
herauszulocken. Sie habe nach der Verheiratung des
Herrn Assessors in Bromberg das Geld zurückverlangt,
der Exbräutigam sei aber so undankbar gewesen, die
Streichung der Forderung zu verlangen, wenn er anderer¬
seits nicht eine Strafanzeige gegen die Exbraut wegen
Diebstahls erstatten solle. Aber gekränkte Liebe und Un¬
schuld ruhen nicht, und so erstattete das verratene Mädchen
hei der Kösliner Staatsanwaltschaft cme Anzeige wegen
Erpresiung gegen den nunmehrigen Bürgermeister
Alexander ! Und nun nahte das Verhängnis . Wenn
einem preußischen Staatsanwalt einmal eine Sache
nicht ganz klar erscheint, dann ruht er nicht
eher, als bis das Bildnis entschleiert vor
seinem juristisch geschärften Auge dasteht. Da der Herr
Bürgermeister , sich auf seine unantastbare Würde berufend,
eine Erklärung auf die gegen ihn erhobene Anschuldigung
grob verweigerte , forschte der Staatsanwalt einmal nach
dem Vorleben des empörten Herrn . Damit war der
Stein ins Rollen geraten . Es wurde festgestellt, daß der
angebliche Bürgermeister Eduard Alexander identisch ist
mit dem 32 Jahre alten Heinrich Thormann , der im
Jahre 1907 Kreisausschubassistent in Niederbarnim ge¬
wesen ist und seine Stellung verloren hat, weil er wegen
Betruges zu einer Gefängnisstrafe von 1% Jahren ver¬
urteilt worden ist. .Thormann hat diese Strafe nicht
ganz verbüßt , und da er sich zum Wiederantritt aus
Aufforderung nicht meldete, wurde ein Steckbrief
hinter ihm erlassen. Thormann wurde nie ermittelt , aus
guten Gründen , denn er hatte sich inzwischen auf Grund
gefälschter Papiere eine Anstellung als Magistratsassessor
in Weißenfels verschafft, im Jahre 1910 wurde er
Magistratsasseffor in Bromberg und von dort zweiter
Bürgermeister in Köslin . Der Staatsanwalt veranlaßt«
unter dem Vorwand einer Dienstreise Thormann , mit dem
ersten Bürgermeister nach Berlin zu kommen, wo der
sonderbare Beamte im Zentralhotel verhaftet wurde.

Ostern ist vorüber . Aber doch fallen uns die Worte
ein aus dem Osterspaziergang aus Goethes „Faust": Nein,
er gefällt uns nicht, der neue Bürgermeister.

Jubel bei den Tigarettenrauebern.
(Von einem gelegentlichen Mitarbeiter .)

K.  Berlin , 21. April.
Seit etwa vierzehn Tagen erfreut sich die hiesig«

Zigarettenraucherwelt und auch wohl anderswo einer
Herabsetzung der Preise für das geliebte Kraut . Schon
früher waren hier und da Geschäfte aufgetaucht, welch«
Zigaretten bekannter und beliebter Marken zu herab¬
gesetzten Preisen verkauften. Man sprach von Ramsch und
Aufkäufen, Konkursmaffen, auch von Nachahmungen und
Fälschungen. Es sind auch kleine Fabriken in Hinterhäusern
und Kellern gegründet worden, um solche Geschäfte zu
versorgen. Bisher hatten die Verkäufer der Zigaretten
mit einem Verdienst von etwa 30 bis 35 Prozent zu
rechnen, die Ramschgeschäfte verkaufen oftmals zu Fabrik¬
preisen, sogar auch darunter . Um diesen Verhältnissen die
Spitze abzubrechen, hat sich nun der ordentliche Handel zu
einer Preisherabsetzung verstanden, die nur einen Über¬
schuß von 5 bis 6 Prozent beträgt. So haben die
Zigarettenraucher einstweilen gute Tage. — Das ist sozu¬
sagen die offizielle Lesart , die in der Öffentlichkeitver¬
breitet wird . Das Zigarittenrauchen hat in Deutschland
in den letzten zwanzig Jahren einen kolossalen Auf¬
schwung genommen. Im Jahre 1897 wurde laut
Statistik in Deutschland gerade eine Milliarde Zigaretten
hergestellt, jetzt sind es jährlich 13 Milliarden , und der
jährliche Zuwachs beträgt heute soviel wie damals die
ganze Erzeugung!

In gleicher Zeit haben sich Trustbestrebungen in
Deutschland entwickelt. Man versteht darunter ein Zu¬
sammenschließen aller beteiligten Betriebe unter einheit¬
licher Leitung . Zweck ist die Ausschaltung des freien
Wettbewerbs , was ein beliebiges Festsetzen der Preise er¬
möglicht. Die Trustbewegung kam aus Amerika. Dort
war es der „American Tobacco Company" gelungen, seit
1890 auf dem Gebiet der Rauchtabake, Schnupf- und Kau¬
tabake und der Zigaretten etwa 85 Prozent der ganzen
Herstellung unter ihrer Macht zu vereinigen: die Zigarren
hatte sie nur zu etwa 10 Prozent erfassen können. Der
amerikanische Trust wurde im Jahre 1911 durch die
„Sherman Bill " aufgelöst, besteht aber in Form von 13
Hand in Hand arbeitenden Einzelgesellschaften eigentlich
noch weiter . Unter dem Namen „British-American
Tobacco Company" hat dann der Trust nach England

übergegriffen. In Deutschland ist die Trustbildung noch
nicht beendet. Sie wird sogar von angeblich beteiligten
Kreisen lebhaft abgestritten. Indessen ist die allgemeine
Ansicht, daß sich bereits eine größere Anzahl Firmen dem
Trust angeschlossen haben. Man schätzt, daß ein Drittel
der Gesamtherstellung bereits von einer Zentralstelle ihre
Weisungen erhält .'

Jeder Trust hat daS selbstverständliche Bestreben, die
noch nicht angeschlossenen Elemente durch Güte oder Ge¬
walt in seinen Bann zu zwingen. Die Mittel dazu sind
verschieden. Entweder man kauft die Fabriken auf oder
man macht sie durch endlose Prozesse mürbe, oder man
beeinflußt die öffentliche Meinung, oder schließlich man
unterbietet sie durch ein Verschleudern der Ware , um sie,
je nachdem, zum Verkauf oder zum Ruin zu treiben . Zu
alle dem gehört weiter nichts als Konseguenz und Geld,
und es fit ein bekanntes Geheimnis, daß diese großen Be¬
triebe über riesige Kapitalien verfügen: es gibt Firmen,
die jährlich eine Million Mark nur für Reklame aus¬
geben — man kann ja der Zigarettenreklame überhaupt
nicht mehr entgehen.

Die Behauptung der Trustgegner, geheime Kanäle
vermittelten die Verbindung von Trustbestrebungen und
Schleuderei , wird von anderer Seite entschieden abge¬
stritten . Für das Unterbieten, das jetzt zu der zeitweiligen
allgemeinen Verbilligung geführt hat, seien ganz andere
Dinge verantwortlich, keinerlei Vorgehen von seiten des
Trusts . Vor allem bestritten wird jeder Zusammenhang
mit Amerika.

Bereits ist ein Drittel der gesamten Zigaretten¬
erzeugung in den Händen „verbündeter Fabriken ", wie
man sagt. Wenn sich die Macht auf die Hälfte erstreckt
oder etwas darüber, ist der Trust gesichert. Dann werden
sich di« Bemühungen, wie es in Amerika war , auch auf
die Zigarren , die Rauchtabake, die Schnupf - und Kau¬
tabake ausdehnen . Wenn alles Hinderliche aus dem Weg
geräumt wäre , könnte schließlich die Vereinigung die
Preise festsetzen wie sie will.

Es ist verständlich, daß demgegenüber wieder das
staatliche Tabakmonopol  auftaucht , denn wenn ein
so großer volkswirtschaftlicher Posten einmal monopolisiert
wird , so liegt der Gedanke nicht fern, den Staat , das
heißt die Allgemeinheit, an dem zu erzielenden Nutzen
teilnehmen zu lassen.

Das ist zugleich der wunde Punkt , „das Gespenst" der
Trustbestrebungen. Denn wenn der Staat die gesamte
Produktion übernimmt , so wird er ja wohl die Fabriken,
die Maschinen, die Vorräte zu ihrem augenblicklichen
wirklichen Werte bezahlen, aber auf keinen Fall die
kolossalen Ausgaben ersetzen, die im Hinblick auf die
spätere Alleinherrschaft in Gestalt von Reklame, von
Prozeßkosten, von freiwilligen Verlusten hineingesteckt
worden sind.

Doch das sind Zukunftsgedanken — einstweilen lachen
die Zigarettenraucher über die billigen Preise , ganz gleich,
wo die Ursachen liegen.

k)of - uncl penfonalnLckpsckten.
• Der Kaiser  wird die Rückreise von Korsu aus aw

8. Mai antreten.
* Das Befinden des Kaisers von Österreich  ist nach

Erklärung der Arzte auch weiterhin vollständig befriedigend,
so daß man mit einer baldigen Behebung der Krankheii
rechnet. »

* Der König von Schweden  ist soweit wiederhergestellt,
daß er von dem Krankenhaus Sophienheim nach seinem
Schloß Drottingholm überführt werden konnte.

Reer und JMarine.
# Kaiserliche Ehrung eines Düppelstürmcrs . Der Kaiser

hat von Korfu aus anläßlich des 50. Gedenktages der Er¬
stürmung der Düppeler Schanzen an den General der
Infanterie v. Leszczynski folgendes Telegramm gerichtet!
„Zum heutigen 50jährigen Gedenktag der Erstürmung der
Düppeler Schanzen, bei der Sie sich als junger Hauptmann
den Orden pour le mente erwarben, sende ich Ihnen meinen
Königlichen Grub . Ihr Verhalten vor dem Feind bleibe
ein Vorbild für die jüngere Generation ! Zugleich verleibe
ich Ihnen die goldene Krone zum Orden pour le mente mit
Eichenlaub." «,

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(61. Sitzung^ Ra. Berlin,  22. April.
Die Beratung des Eisenbahn-Anleihegesetzes ging heute

weiter. Der Vorschlag auf Beschränkung der Redezeit wurde
zurückgezooen, trotzdem noch 104 Redner auf der Liste
stehen.

In langer Reihe wurden bei der Einzelberatung Sonder¬
wünsche laut . Siebenundzwanzig Redner traten für die
Jntereffen ihrer Wahlkreise ein. Dann vertagte sich das
Haus auf morgen. _

Hua dem Gertcbtafaal.
§ Gräfin Fischler v. Trcnbergs Revision verworfen.

Das Reichsgericht hatte sich mit der von der Gräfin
Elisabeth Fischler v. Treuberg eingelegten Revision gegen
das Urteil des Landgerichts Berlin zu beschäftigen. Die
Gräfin war bekanntlich wegen Betruges , Erpressung und
Beleidigung zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis und
1500 Mark Geldstrafe verurteilt worden. Sie hatte Revision
eingelegt, soweit ein Teil der Wucherfälle in Betracht
kommt. Die Revision wurde verworfen. ,

ßandela-Zettuncf.
Berlin , 22. April. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getteide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
& 156 —156, Danzig R 155,50, H 144- 161, Stettin W bis
184 (feinster Weizen über Notiz). R bis 156, H bis 153,
Posen W 185- 190, R 148- 151, Bg 152—160, H 150—152,
vreslau w 180—182, R 151- 153, Bg 152—155, Fg 133—135,
H 143—145, Berlin W 187- 192, R 158- 159, H 152- 180,
Hamburg W 193—195, R 158—159, H 159—168, Mannheim
W 202,50 —206, R 162,50- 165, H 167,50- 180.

Berlin , 22. April. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 21,76—27,25. Still . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 ge-
mischt 19,20- 21,40. Abn. im Mai 20. Juli 20,15. Fest. -
Rüböl geschäftslos.

Berlin , 22. April. (Schlachtviehmarkt .) Aufttieb:
148 Rinder, 2291 Kälber. 1044 Schafe. 19 379 Schweine. —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. —2. Kälber: a) 136—150
(95—106), b) 117—120(70- 72), c) 107—113(64- 68), d) 102—111
(68—63), e) 69—91 (88—50). — 4. Schweine: b) 53—66 (42
bis 45), c) 52- 65 (42- 44), d) 62- 54 (42- 43), e) 50—52 (40
bis 42), f) 48—50 (38—40). — Marktverlauf : Rinder einige
Stücke übrig. — Kälber glatt . — Schafe nicht auszuverkaufen
— Schweine gedrückt und schleppend. Viel unverkauft.

politische Rundficbau.
;l Dcutfchcs Reich.

+ Zu der kürzlich erfolgten Grenzderleü, .«
einen französischen Flieger in der Nähe von©
der französische Ofstzierflieger auf deutschem Bod^
und dann schleunigst nach Frankreich zurückflog «
den deutschen Behörden zu stellen, wird aus
gemeldet: Der Hauptmann Faure , der am lg -
einem Begleiter bei Rezonville in einem Dopp»
deutschem Gebiet landete und nach Frankreich
ohne sich bei den deutschen Behörden zu «.,7
diirivlinarisch bestraft worden. gt

+ Das Stimmenverhältnis bei der Reick,a*
wähl in Schwetz hat sich diesmal erheblich
Landrats v. Halem (Rp .) verschoben. Er
sein polnischer Gegenkandidat 7282 und ein fjr
kratischer Zählkandidat 107 Stimmen . Landrat M
ist damit jetzt zum drittenmal seit den Hauvtm^ '
Januar 1912 in ,Schwetz gewählt worden S" 1
klärte die Wahlprüfungskommission des Reichs^
Mandat für ungültig und Landrat v. Halem Im
oft noch vor der Entscheidung des Plenums sein
nieuer. Bei der vorhergehenden Wahl am 3g "
1912 wurden für Landrat v. Halem 8017, für den »-
Kandidaten 7856 und außerdem 33 sozialdew»
Stimmen abgegeben. Die Mehrheit für erster?»
bedeutend gestiegen.r Ocrtcrrcicb-Ungarti.

X Die russische Spionage in Galizien , beso-^
Krakau und Umgegend, nimmt mit der Zeit gam
arttge Formen an. So wurde u. a. im Jam
höherer russischer Eisenbahnbeamter in Sosnowia
Spionageverdacht verhaftet . Nach der Verhaftung
die Polizei aus Warschau anonym die SDlittcilr'
die Warschauer Polizei einen Preis von je io 000
für die Herauslockung jedes Krakauer Polizeibean-
Polizeiagenten nach Rußland , die mit der Verfott
Russischen Spione bettaut sind, ausgesetzt habe.'
zeitig wurden die Namen und Personalbeschreibmr
russischen Spionen angegeben, die sich noch in Kr
finden und unter falschen Vorspiegelungen die
organe an die russische Grenze locken sollten, d
dort von den russischen Behörden festgenommen
könnten. In den letzten Tagen wurden drei der
zeichnetm Personen verhaftet . Einer von ihnen ^
ceits ein Geständnis abgelegt, daß er seit zwei Jahren
Dienst der russischen Ochrana und des War'
Generalstabes als Spion in Galizien tätig war, r
baß er und mehrere Spione die Photographien e-
Krakauer Polizeibeamten erhalten hätten, um sie an
Grenze zu locken.

6ro ßbritamilcn.
X Zu einer scharfen Auseinandersetzung im

hause kam es zwischen dem Ministerpräsidenten
und dem Führer der Opposition, Bonar Law, über
militärische Vorgehen der Regierung gegen die
bewegung, und eine Viertelstunde lang hallte das!
von Beifalls - und Protestrusen wider . Bonar
forderte eine gerichtliche Untersuchung der von der
gierung im Zusammenhang mit der Ulsterfrage ins
gefaßten Flotten - und Heeresbewegungen. Asquith
das ab, forderte aber Bonar Law auf, seine Bes
gungen im Hause vorzubringen . Bonar Law e
mit der Behauptung , daß sich die Erklärungen der.
als falsch erwiesen hätten und betonte die Notw
einer Untersuchung unter Eid. Asauith entgegne
diese Behauptung gegen die Ehre der Minister ge^
daß der einzige Ort , wo eine solche Behauptung
werden könnte, das Haus sei. Bonar Law sagt
Schluß, er werde die Veröffentlichung weiterer D:k
seitens der Regierung abwarten , bevor er sich en"
wolle, welche Haltung die Opposition in dieser Al
beit einnehmen werde.
nu9 jn - und Ausland.

Berlin , 22. April. Der Reichskanzler trifft von
aus am 27. April wieder hier ein.

München, 22. April. Das bayerische Minister
das Gesuch des bayerischen Städtetages , beim N'
die Fortgewährung der Zollerleichterungen bei derE
ausländischen Fleisches für die Stadtverwaltwk
befürworten, abgelehnt. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 34 . April.

Sonnenaufgang 4" !! Mondaufgang
Sonnenuntergang 7" !! Monduntergang

1547 Johann Friedrich der Großmütige, Kurfürst von
gerät bei Mühlberg in die Gefangenschaft Karls V. "
Dichter Karl Leberecht Jmmermann in Magdeburg geb.
NiederdeutscherDichter Klaus Grot in Heide geb. — 18" .
erklärung Rußlands an die Türkei. — 1891 Preußischer
feldmarschallGraf Helmut v. Moltke in Berlin gest.

n Ratschläge. Ist es ein ergötzliches, ist es ein,
Schauspiel, das wir jetzt erleben können? Fra« ,
Österreichs Kaiser, ist erkrankt. Er hat einen Le
Dieser Mann behandelt den Kaiser sekt Jahren. Er
seine Neigungen, seine körperliche Eigenart kenne"
wissen, wie sie auf Zufälle und Heilmittel reagittt.
nun, wo eine besondere Erttankung den Kaiser
hat, hat er aus dem Kreise der Arzte, die durch E.
Wissen und Begabung leuchten, sich HilfskräW M
Aufgabe gewonnen. Man sollte annehmen, dm “lv
wissen, was sie wollen, was sie zu tun haben, wgfc
die Mittel der ärztlichen Kunst anzuwenden verstehen,
sollte es annehmen. Aber man würde sich *
Kolonnenweise marschieren jetzt die Ratschläge air
Hofpost muß neue Mannschaften einstellen, um nur ou
der Einsendungen bewältigen zu können. Nicht̂ M
Österreich-Ungarn. Aus der ganzen Welt sind jetzt
und Empfehlungen aus dem Weg. Wir verkennen
in diesem Eifer ernste Liebe, patriotische Besorgt0ĥ>
leidenschaftliche Verlangen, das Leben des verehrtent
zu verlängern, steckt. Die Ratgeberei ist aber eurz
liches Ärgernis. Jeder glaubt sich, sobald ihm sem
etwas erzählt, verpflichtet, Ratschläge zu erteilen,
obwohl er nichts vom Recht weiß, technische,
keinen Hammer je angefaßt hat . Vor allem aber nieo»
Jeder Mensch versteht was von der Medizin. Mem £
bat ganz genau dieselbe Krankheit gehabt. K«V -5
dadurch und dadurch gesund geworden." Lu
batte die Tante einen eingewachsenen Nagel amM
das beratschlagte einen Hautkrebs. Und so gebt»
die beste Zeit verpaßt, oft wird geradezu vervrc .■
Unfug durch sinnlose Versuche gemacht . Aber
schlage geht es nicht ab. Die Unberufenen
Feld. Wir müssen davon loskommeni Schust»,
deinem Leisten! Es ist wirklich keiner verpsilästA, «M
wissen und alles zu verstehen. Wir würden mem,.A
durch die ehrliche Bescheidenheitdes einzig wertvo^
schlages: Fragen Sie einen Fachmann.



üä Schöffengericht. Sitzung vom 22. April 1914:
8- I Yft ein Nechtskonsuienl B . NUS Coblenz , welcher

vorbestraft ist und auch hier in Braubach

«es Die*e Monate , unter Anrechnung der erlittenen Unter-
von dr" ^ 8 . April 1914 . Auch die Kosten falle»

Last.
ihmF ^ ne  Hebung hält die Freiwillige Feuerwehr am

' * vormittag 8  Uhr ob.
^ - snvferdiebe . Gestern wurde vor der Strafkammer

^n lviver die Arbeiter Jakobs und Morschhäuser aus
bie  gm 7 . März mittels Einbruchs aus dem Magazin

l̂ Üj’ Käufer und Messing entwendeten und sestgenommen
der - „ sandelt . Jakobs erhielt 2  Jahre , Morichhäufer

gjt t sein Heil suchte ; er erhielt eine Gefängnisstrafe

:t§Q

Gefängnis und je tt Jahre Ehrverlust. Ter
l ' - Anwalt batte für jeden 2  Jabre Zuchthaus beantragt.

-gtoß » 0 2ipfelt >lüte.  Infolge der hochsommerlichen Witter-
1i* die ApMaumblüle überraschend schnell eingetreten,

^ . a'eichze'Ug frühzeitig . Von erfahrener Seite wird uns
daß der jetzige Wärmeüberfchuß einen Kälterückfall

^ ^ . „rausgleich lewer mit ziemlicher Sicherheit zur Folge

8 ,n wird, iodaß die Obstzüchler im Hinblick auf Nachtfröste,
Wanderen Hoffnungen noch nicht hingeben dürfen . *
ßü V ^ erkbund -Ausstellung Köln . Auch das Haus

-,au auf der Werkbunv - AuSsteUung ist fo ziemlich fertig . •
u wird in Mitten reizender gärtnerr cher Anlagen liegen
^ wird eine Ueberstcht . über die Arbett der Frau auf

kkiinstlerifchcn Gebieten geben . Auch eine Sammlung der
"" ragenosten Kunstschöpfungen weiblicher Kunstgrößen wird
^ . Laus der F >au bergen . Für unsere kleine , aber auch
^ die g' vße Welt wird eine große Puppenausstellung von

sein, die die besten Künstlerinnen auf dem Gebiet der
nilrnen Puppenfabrikat on mx Haus der Frau arrangieren.

" * Oer wafferstand des Rheines und der Mosel

ig enöticb wieder normal . Seit Anfang dieses Jahres waren
'' Axjdben mit Ausnahme von einigen Tagen zum Schluffs

d,§ Eisganges fortgesetzt überflutet . Alte Schiffer behaupten,
je könnl-n stch nicht enlstnnen , jemals einen fo anhaltend
boben Wafferstand erlebt zu habrn.

" Warnung . Die Berliner Firma Magdalinrky er-

>D in den Zeitungen feit geraumer Zeit , namentlich für
Nibeits nie, v >elverfpcechende Annoncen , in denen ein lohnen¬
der Nebenerwerb durch Heimarbeit mit einem Tagesverdienst
von mindestens 6  Mk . in Aussicht gestellt wird . Die Arbeit¬
suchenden, auf deren Angebot eingegangen wurde, erhielten
0 gen Bezahlung gewöhnliches Material , um sogenannte
Rnchkissen herzustellen , die sie dann jeloft ' in Apotheken und
Drogerien absetzen mußten. In verschiedenen Fällen gerieten
diese Heimarbeuer sogar noch wegen Unkenntnis der gesetz.
Iichm Bestimmungen mit der Strasbehörde in Konflikt und

Hullen obendrein noch recht ansehnliche Kosten zu bezahlen,
olne einen Pfennig verdient zu haben . Es wird vor dieser
Fiimu amtlich gewarnt.

** Rechnerische Spielereien . Neulich hatte jemand,
der über mangelnde Zeit nicht zu klagen hat , ausgerechnet,
wcs eine Fahrt 3 . Klaffe von der Erde nach der Sonne mit
Fuhrkartensteuil und Hundebillet kosten würde , jetzt hat ein
anderer Zeitbegnadeter festgest llt , daß ein Blitz etwa 1,20
Ml kosten würde , wenn es möglich wäre , so Hobe Energien
künstlich zu erzeugen , die der Blitz für seme 0,005 Sekunde
bnragende Dauer braucht . Eine in die Milliarden gehende
Ziffer ergab sich auch , als ausgerechnet wurde , wieviel Um¬
drehungen ein Aeroplan - Propreller auf der Reife Berlin bis
Paris macht.

* Vas Projekt der Rheinuferstraße hat nach
dem Bericht des LanveSauSschuffeS an den Kommunallandtag
eme wesentliche Förderung erfahren durch die in dem Erlasse
des Ministers der öffentlrchen Arbeiten gemachten Zugeständ»
"'ist, die einer erleichterten Durchführung des Bauplanes
dienen sollen . Die Leistungen , die der Staat danach hin-
stchtlich oec Ausbringung der Kosten der Bauausführung und
der Unterhaltung übernimmt , betragen etwa 104 000  Mk .,
d>e auf einen Zeitraum von 4 Jahren verteilt werden sollen.

Frage , ob die ganze Rheinuferstraße al » Bezirksstraße
»der Vizmalweg ausgebaut werden soll , ist nach eingehender
Prusung dahm erledigt , daß nur der Vizinalweg in Betracht
kommt, weit für den Bau der Straße nach dem Gesetz vom
» Oktober 1862 für die Gemeinde » des Kreise « Rheingau
?Eche Opfer gefordert werden müßten , die in keinem

. Maitnir zu dem Wert der Straße für diese Gemeinden
* Om. Der Landesausschuß hat nunmehr das folgende neue
Programm für die Finanzierung und die Ausführung des

^uferstraßenprojeklS aufgestellt . 1 . Ausbau der Rhein»
Mann Rheingaukreis als Vizinalweg , Kostenaufwand

i $Q s Beteiligung des Bezirksverbandes bis zu
2 . Herstellung der bestehenoen Vizinalweg « im

Kf Goarshausen ohne Aenderung der Linie und der
« » 'l'nve-häitmsse , Kostenaufwand 135 000 Mk ., Beteiligung
2 ezukrverbandes mit 33 */ , pCt . gleich 45 000 Mk.

jfJ ,Den Durchgangsverkehr Bau einer Höhenstraße von
, Kostenaufwand,
n 233 000 Mk.

vcr genannleu Vizinalweg « in Unterhaltung
blandes unter Gewährung
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K L ^ uicygangsverkehr Bau ernec lgdyennraxe von

Auga !? Dachfenhaufen als Vizinalweg , Kostenaufwand,
Mk . ; hiervon Bezirksverband allein 233 f )00  Mk.

kknahme der aenannteu Virinalweas i

einer Beihilfe von
"" die Gemeinden zu den Unterhaltungskosten.

ftieije *jie Schwierigkeiten , die in der Finanzierung im
hem - ' Goarshausen liegen , noch nicht beseitigt stnd , so
äüta ' i . i 0* im  Lause dieses Jahre » mit dem Bau be-

ru können.

#ri * j . ** ^C 3irf auf dem das Bismarck - Rationaldenkmal
>° ll ist nunmehr von dem Leiter des Baues,

* ^ Elapp , abgesteckl und mit roten Fähnchen als

hklauf ^ " r? " i>hen worden . Der Weg von Bingerbrück
lost. B' tc  die Zufuhr des Baumaterials benutzt werden
d«ho, bkheblich verbreitet und so gebaut , daß eine Feld-

dttüvf «„ f Geleise zur Hand stch befinden , darauf verkehren
wolligen ! E' kk" - Jedenfalls wird das Denkmal , den
io qu % ,̂ me ltunfl en  ach , einen rieftnen Umfang erhalten,
Dich Stembiuch , überhaupt den felsigen steilen Abhang
Bfc . "'".kratze hinunter , in östlicher Richtung gänzlich

«on dieser Wa . dstraße aus werden in terrassen»
Mage die Treppen nach dem DenkmulSplatz an-

wa 15  Mir . abwärts der Säulenhalle , die gegen¬

wärtig sich noch auf der Elifenhöbe erhebt , wird der Mittel¬
punkt de » Bismarck - Nationaldenklnal » zu stehen kommen.
Die Kuppelhalle , die dort errichtet wird , soll eine Höhe von
45 Mir . erhallen . Hinter der Kuppelhalle erstreckt sich der
für völksiche »VW 1’, Tuinen . Sport und Spiele vorgesehene
Platz bi « zum Fuße des Waldes in einer Länge von 100
und einer Breite von 70 Mtr . Bereits jetzt schon wird die
Elisenhöhe sehr stark besucht , will man doch schon den Platz
für da » wuchtige Denkzcichen kennen lernen.

]Vab und fern.
O Folgen des Kölner Polizetskandals . Zur Unter¬

suchung der durch den Beleidigungsprozetz gegen den
Redakteur Sollmann aufgedeckten Unregelniäßigkeiten bei
der Polizei weilte in der vergangenen Woche der Justiz¬

minister in Köln . Jetzt wurde durch Verfügung des
Regierungspräsidenten eine größere Anzahl von Beamten
des Polizeipräsidiums disziplinarisch bestraft . Gegen
mehrere Polizeikommissare sind disziplinarische Geldstrafen
verhängt worden . Gleichzeitig ist im Interesse des Dienstes
die Versetzung aller in dieser Weise belasteten Polizei¬
kommissare in Aussicht genommen . Ferner ist eine große
Zahl von Kriminalbeamten mit einem disziplinarischen
Verweise bestraft worden . Das förmliche Disziplinar¬
verfahren gegen die vier Polizeiinspektoren nimmt seinen
Fortgang.

o Selbstmord in der Kaserne . Schon mehrere Tage
trug stch der im zweiten Jahre dienende Soldat Mener
von der 13 . Maschinengewehrkompagnie des Leibgarde¬
grenadier - Regiments Nr . 100 in Dresden mit der Absicht,
zu desertieren . Seine Vorkehrungen dazu waren schon
getroffen , er hatte sich ein Fahrrad bereitgestellt und trug
einen Zivilanzug , doch wollte er sich im letzten Augenblick
offenbar noch Geld verschaffen . Der Unteroffizier Gernert
ertappte Meyer gerade dabei , als er morgens seinen Spind
erbrach . Kaum hatte Meyer seinen Vorgesetzten erblickt,
als er sich auf den Unteroffizier stürzte und ihm drei
wuchtige Schläge auf den Kopf versetzte . Gernert flüchtete
sich und schlug Lärm . Als man nun den Täter festnehmen
wollte , fand man ihn in einer Schreibstube neben der
Büchsenmacherei tot auf . Er hatte sich mit dem Jagd¬
gewehr eines Offiziers erschossen.

O Einstellung eines Frenidenlegionärs in seine
deutsche Truppe . Ein Fremdenlegionär , der sich nach ■
seiner jetzt erfolgten Rückkehr in die deutsche Heimat frei¬
willig der Militärbehörde gestellt hat , wurde dieser Tage
von zwei Stettiner Unteroffizieren dem Infanterie-
Regiment v . d. Goltz Nr . 54 in Kolberg i . P . zur Ab¬
leistung seiner Dienstpflicht zugeführt . Es handelt sich
um einen Schlächtergesellen , der von einem französischen
Transportdampfer entsprang und , nachdem er etwa
600 Meter durchschwommen hatte , von einem dänischen
Dampfer ausgenommen und nach Stett 'n gebracht
worden war.

kleine OLges - Ostronik.
Leipzig , 21 . April . Nach dem Genuß von gehacktem

Fleisch sind hier zahlreiche Personen unter Vergiftungs¬
erscheinungen erkrankt.

Hildburghauscn , 21 . April . Schwurgerichtspräsident.
Oberlandesgerichtsrat Hoefling , hat sich erschossen . Er
war nervenleidend.

Stendal , 21 . April . Unter dem Verdacht , den Gärtner
Haase in Breslau ermordet und beraubt zu haben,
wurde hier ein wandernder Bäckergeselle verhaftet.

6unte Leitung.
Wo die Alten wohnen . Ein gesegnetes Stückchen

Erde findet man im ostpreußischen Kreise Preußisch -Holland.
Wunderbar an einem Abhang gelegen , findet der Wanderer
mitten im Grünen den stillen Ort Grünhagen , in be - -
schallsicher Ruhe . Dort ist das Paradies der Alten . Von
den 880 Einwohnern haben nämlich 53 bereits das
gesegnete Alter von 70 Jahren überschritten , und mehr
als 100 Personen stehen an der Schwelle des Alters , das

der Psalmist gibt . Der älteste Einwohner des Ortes zählt |
99 Lenze , ein Paar hat die diamantene und drei Paare haben i
die goldene Hochzeit feiern können . Grünhagen ist dem - >
nach wohl der bevorzugteste Ort in Deutschland , in dem
stch lange leben läßt , da er im Verhältnis zu seiner Ein - -
wohnerzahl die meisten ältesten Leute birgt.

Ter Winterschlaf im Klavier . Ein Charlottenburger
Restaurateur war seit langem glücklicher Eigentümer eines
Igels , der zur Erheiterung der Besucher das Seinige
redlich beitrug . Deshalb war das Bedauern auch groß,
als vor einigen Monaten das muntere Tierchen spurlos
verschwand und trotz eifrigsten Suchens nirgends zu
finden war . Dieser Tage wurde nun die Wirtin durch
ein merkwürdiges Geräusch im Klavier aufmerksam . Das
Instrument wurde von der Wand abgerückt , und wohlgemut
und seelenvergnügt spazierte — der so lange vermißte
Igel hervor . Er hatte sich zu seinem Winterschläfchen
ausgerechnet das Innere des Klaviers ausgesucht und sich
auch nicht stören lassen , obwohl tagtäglich von den Gästen
auf dem Instrument gespielt worden war.

Ter Gravgesang des « crstorvencn . Eine lettene
Überraschung erlebten jüngst die trauernden Hinterbliebenen
eines allgemein bekannten Kaufnlanns in Cork in Irland.
Vollzählig hatten sie sich zu der Trauerfeier des nun
Dahingeschiedenen eingefunden , der Geistliche hatte seine
Trauerrede beendet , da plötzlich hörten die Anwesenden
noch einmal die Stimme des Toten : er sang sich selbst
einen Grabgesang ! Bei Lebzeiten hatte er das Lied einem
Grammophon anvertraut und auf sein Geheiß mußte die
Platte an seinem Sarge abgespielt werden . Die Ange¬
hörigen waren zunächst wohl etwas überrascht , man be¬
schloß dann aber , die Platte zum Andenken an den Toten
aufzubewahren.

Nur nicht verblüffen lassen . Aus einem kleinen -
Mißgeschick hat sich Exzellenz v . Podbielski , der frühere
Staatsminister , hübsch herausgezogen . Wenn der Sieb - j
zigjährige eine längere Eisenbahnfahrt macht , pflegt er sich
im Schlafwagen genau so niederzulegen , wie im heimischen
Schlafzimmer . Sein getreuer Kammerdiener Heinrich
hilft dann beim Ausziehen , nimmt die Kleider des
Generals mit in sein Abteil und erscheint am Morgen
wieder zum Ankleiden . Da passierte jüngst das Miß-
geschick , daß beim Umrangieren des Zuges der Schlaf - l
wagen nach Berlin . Heinrich mit seinem Wagen aber nach I
Königsberg fuhr . Exzellenz Pod kam nach Berlin , aber !
ohne Kleider . Was tun ? Er bestellt stch einen Kranken¬
wagen . läßt sich in Decken eingehüllt , vergnügt schmunzelnd
barin einkarren und kommt glücklich zu seinem Hotel , wo
;r dann andere Kleider ssch leicht verschaffen kann . Lustig
achend hat er abends in fideler Gesellschaft sein Miß - '
»eschick leibst »um besten aeaeben.

Modtrne Gefängniffe . England besitzt auf der Insel
Wight ein Gefängnis , das schon lange von den
Sträflingen als Paradies geschildert wird . Aber damit
nicht genug , den Gefangenen soll das Leben noch weit
angenehmer gemacht werden . Ungefähr ' dreißig einzel¬
stehende Häuser mit dazugehörigem Gartenland sollen er¬
richtet werden . Dort sollen Gefangene , deren Führungs¬
liste den Beweis bringt , daß sie arbeitsam und gebessert
find , untergebracht werden . Ein jedes dieser Häuschen
enthält ein Wohnzimmer mit einem Ofen und einem
Schlafraum . In dem Garten können die Gefangenen Ge¬
müse bauen . Dieses soll dann zu Marktpreisen von der
Gefängnisverwaltung aufgekauft werden , und der Betrag
wird den Gefangenen gutgeschrieben . Diese Häuschen
werden innerhalb der Gefängnismauern errichtet , stehen
aber in gröberer Entfernung vom Hauptgefängnis . —
An Sträflingen für dieses Gefängnis wird es dann wohl
nicht mehr mangeln!

Milliardärslaunen . Eine Sehenswürdigkeit ersten
Ranges wird der amerikanische Millionenkönig John
D . Rockefeller bald auf seinem Landgut Pocantico haben.
Einen auf Lang Island aufgefundenen Rtesenstein im
Gewicht von 250 000  Kilogramm hat er angekauft und
läßt ihn zu einem Springbrunnen aushauen , der der
größte der ganzen Welt werden wird . Der Riesenstein
konnte mit der Bahn nicht befördert werden , und so
mußte der Koloß auf dem Schifiswege nach Pocantico
transportiert werden . Aber die Kosten spielen bei Rocke¬
feller bekanntlich keine Rolle , wenn er nur Befriedigung
seiner Laune findet.

Eine Gefahr der kleinen Frauenhiite . Professor
Schultz in Kansas ist ein hervorragender Hygieniker , und
seine Studien verdienen beachtet zu werden . Der Ge¬
lehrte erklärt jetzt , daß die modernen engen Frauenhüte
eine große Gefahr für die Damen bedeuten . Er behauptet,
die unvermeidliche Folge des engen Hutes sei die Kahl¬
köpfigkeit . Professor Schultz fügt hinzu , daß er den Kopf¬
putz der Frauen in seinen Beziehungen zur Hygiene zum
Gegenstand besonderer Studien gemacht habe ; er habe
dabei gefunden , daß die jetzige Mode mit ihren kleinen
Hütchen , Bändern und Diademen mit der Kopfputz¬
mode der alten Ägypterinnen verwandt sei . Und die
Ägypterinnen , die sich ihr Haar in der heute üblichen
Weise fesselten , hätten auch frühzeitig eine Glatze be¬
kommen . Jede Fessel und Bandage , die der Stirn und
dem Nacken angelegt werde , hindere den Kreislauf des
BluteS und führe den Tod selbst des schönsten Haares
herbei . Das ist recht traurig , aber Professor Schultz sollte
sich trotzdem nicht allzu großen Sorgen hingeben : die
Damemnoden wechseln so rasch , daß in einigen Wochen
sicher wieder große weite Hüte modern sein werden , und
was die Haare der Damen angeht , so können sie , wenn
sie verloren gehen , sofort wieder durch neue ersetzt
werden . . .

Neuestes aus «len Mttrblätlern.
Angst . Patient (int Hause des Zahnarztes zum Fahr-

ftuhlführer ) : »O Gott , sind wir schon oben ? Fahren Sie
noch 'n paarmal rauf und runter !'

A « S dem Geschäftsleben , über eine Kundin , die mit
uns in Geschäftsverbindung tteten wollte , brauchten wir
eine Auskunft wegen ihrer Kreditwürdigkeit . Wir wandten
uns an ein bekanntes Auskunftsbureau und erhielten den
Bescheid : » Gut für jeden Betrag , gegen Nachnahme !'

Im Panoptikum . Besucher (zur bärtigen Dame ) : . Ist
e8 nicht sehr peinlich für Sie , sich so zur Schau zu stellen ?'
— Bartdame : »Ach . lieber Herr , was soll ich machen ? Ich
bade doch Frau und Kinder , u ernähren !'

_ lLustige BlättM

Olitterungsoerlauf.
Eigener Wetterdienst.

Ein ganz flaches Tief zog gestern in der Richtung
Nordfrankreich — Dänemark am Rande des mitteleuropäischen
Hoch » dahin , von ihm gingen in Norddeutschland Gewitter-
er 'cheinungen aus . Nordwesteuropa ist mittlerweite von einem
oz anischen starken Tief überzogen worden . Von dem Ver¬
halten dieses Tiefs ist die fernere Wettergestaltung in Mittel-
evropa abhänig.

Aussichten : Bei finkender Temperatur veränderlich
gewitterbast , vereinzelt Reacn.

ÜJafferftancU-nacfcricbteii.
Rheinpegel : 3,00 Meter.

Lakwvegel : , 152 „
Moselpegel : 2 . 00 „

Ihr Herz und Ihre Nerven bleiben
rvhig, wenn Sie

Kathreiners Malzkaffee  trinken.
Tausende von Ärzten empfehlen ihn.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Auszug
auS der Polizei-Verordnung betreffend die Bekämpfung de»

Heu- und Sauerwurm«.
8 2-

Zur Vernichtung der Winterpuppen sind
a) unmittelbar nach dem Schnitt die alten in Streifen an

dem Stocke hängenden Rindenteile sorgfältig zu entfernen.
Zu diesem Zweck ist der Rebstock entweder mit der Hand
oder einer Stacheldrahtbürste abzureiben;

d) die abgeschnitlenen Rebteile nebst den abgängigen Pfählen
unmitelbar nach dem Schnitt ov» den Weinbergen zu
entfernen und die ersteren sofort in der Nähe de« Wein
berge« zu verbrennen.
Obige Bestimmungen werden mit dem Bemerken in Er,

innerunq gebracht, daß da» Säubern der Rebstöcke ungesäumt
zu beenden ist, auch sind die abgeschnittenen Reben binnen
Togen au» den Weinbergen zu entfeinen.

Broubock 15. Ap il 1914. Die Polizeiverwoltuna.

tẑ eilermagen wshirrriig
_ _ „r;- an ruhige Leute zu verm ttcn.

billigst

W fe Die Grmeindesteuerilste für 1914, entartend ote önue
pflichtioenm>t Einkommen von weniger als 900 Mk., liegt
vom 20 d. M. ab 14 Tage lang im Rathause, Zimm
Nr. 3, öffentlich au».

Em'p üche gegen die Veranlagung sind bi« spätestens
18. Mai d. I . an den Herrn Vorsitzenden der Einkommn
steuer Veranlaaungskommi'sion zu St . Goarshouftn zu ricktn

Brau^ack. 17. Apr' l 1914. Der Moaistrot

StaMtrordnettn-Sltzuug
Die Mitglieder der Stadtverordneten-Versammlung

werden hierdurch zu der
am Freitag , den 24 . April 1914, Nachmittags
6 Uhr >m Rathaussaale dahier anberaumtcn

Sitzung
eingeladen, gleichzeitig die Heilen Mitglieder de« Magistrat«.

Tagesordnung:
1. Ankauf einer H cke.
2. Aenderuug de« Ortestatut« betr. Beamten-Anstellung und

Reisekosten.
3. Verpachtung einiger Grundstücke.
4. Klage gegen den O' lSarmenverband Dachsenhause».
5. Errichtung eine« Agenturgebäudes nebst Dienstwohnung

an der Landebrücke.
6. Bau de« Försterdienstbause«.
7. Aenderung ve« Bes rluffe« betr. Tauichvertragm t Ĝrube.
8. V-rbeffeinngen am Dinkbolder.
9. Ausbau der Rbei, usettiroße von Braubach nach Oster¬

spai. Uebernahme von Baukosten und Ueberweisung in die
Unterdaltung de« Bezirksoerband«.
10. Anträge.
11. Mitteilungen.

Braubach, den 21. Apttl 1914.
Der Stadtverordnelenvorsteber: Fürst.

Delikatessen.
Hummer in verschiedenen Packungen
Krabben „
Lachs, lose und in Packung
Mayonaisen in Gläsern
Worcester Sauce^
Sardellen- und Lachsbutter
Anchovis in Tuben
Oelsardienen und Sardellen
Champignons
Salzbretzel und Salzkakes

empfiehlt

für auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen be¬
sorgt von der Geschäftsstelle der

Rh©mi8ch©ii Nachrichten.

Ansich tskarteri
von Braubach

u.derMarksburg
-- 16 neue Rufnahmen --
in schöner Ausführung soeben ein¬
getroffen.
Buchhandlung R. Lemb.

in jeder Größe empfiehlt

H. Schultheis.
Täglich Iriiche

Spargel »»
empfieblt zum Tagespreis.

Karl Rugelmeier.

Aug . tzafenbach.

Zu den billigsten Preisen bei

Julius jjiipiittt, Rhmßklik
Gesammelte

'f ; « ' fi<11611
litt man empfindlich. Nasch ist
leine Erkältung da und die Stim-
Ime ist öster belegt und heiser als
■frei. Das lästigeGesllhl der be¬
ilegten Stimme vergeht, sobald
«man' ein paar Wybert-Tabletten
I,u sich nimmt, die immer zur
IHand sein müssen und in allen
»Apotheken1 Mk. pro Schachte
«kosten. Bei Erkältung lindern
Isie den Hustenreiz nnd bringen
loen Katarrh schnellz. Schwinden

Ein rtekev
am allen WogiNweg zu ve>-
pacht.n.

_ H. Schultheis.

IS . Süßrahm
Hafelbutter

m lägt ch friscker Ware empsiehll
_ Jean Engel.

Sitz-u. Liegewagen
lowie

Klappwagen
neu eingetioffn bri

Schultheis , Markt.

Rud . Neuhau s.
Für 10 Psg.
eine neue Bluse.

Für 75 Psg.
ein neues Kleld durch Färbcuj
mit

Brann’schen
Haushaltfarben

aus der
„Marksburg . Drogerie .'

Reform- Hundekuchen|

^WggE
der Die Hunde gesund nnd!

o-, i m, , • mt . \ i lelstungsfährg erhält, sehr gern
rer Flaiche1 Mk. (mit Gla«) Hessen wird und eine runde
,n Gebinden billiger ewpfi.hl ^ hat, empfiehlt:

L . Eschenbrenner . | 3eait Engel , Braubach.

Waschen Sie  Strcch-
und panamahüte

nur mU

!St r o b i n.
Preis 25 Pfg.

Der Hut wird in wenigen

Tafelschwämme
schöne große, Slück 5 Psg,

sowie reiche AuSwah! in
IBade-u.Toilette-

Schwämme
Ihaben Sie in der
Marksburg -Drogerie.

plpfeltpehti
— fn. Fiankfurter Export -

| empfiehlt
Jean Sngel.

Moderne Derrer!-
Kragen, Schlipse,
Manschetten und

Uorhemden
n reiche Auswahl.

Gefchw. Schumacher.

A»rsta - er
für eine Schiffsladung Ziegel¬
steine Ende üs. Woche gesucht^

Karl Palm,
M »r >rm îster.

Enterzeuge4||>
liic Hk r. rt, I .-itrt. r utu von anoenchm arv'nailsch.n FruchtükILmlick

m SI°,w°bl »ngmoff-v ältlich -mxf °h, - n sar Blutarm - u. Nag«

von Johanna Weis]
Braubach

broschiert 1,75 Mk. und geb>
2,25  Mk.

stnd zu haben in der

Buchhandlung A- Le

Amlellw
pupp

pizr Igla ^ ch ^ 80
empfiehlt

Naturrein.
SelbstgeUelterten

^otwein
per Liter 1,20 Mk.

E rstl'ings-
Wäsche
Hemdchen, Jäckchen
Wickelbänder und

Tücher in reicher Auswahl
und billigsten Preisen.

Gefchw . Schumacher.

AiM Illgtl.

Aenheitei
für Arühkingu.Sommer

Knöpft«, Nüschen, Spitzen,
Kragen, Spitzenstoffen, §

und Schleift«
ei'.igelroffen, billigst bei

Sefcbw. Schumschei

Allgemcfiî § stt «^ kffeBtt >»

Pfeifenu.Mutzen
schöner großer Auswahl

billigst
Ruholf Neuhaus.

auteu-Curfetts
gute Facoiis, in allen
Weitenu. Preislagen bei

Gefchw . Schumacher.
Marken-

Anfeuchter
empfiehlt billigst

A. Lemb.

Damu-Nnlttrüikk
in reicher Auswahl zu äußerst
»illigen Preisen bei
Gefchw . Schumacher

„ . . . , Am Samstag,  den 25. April cr., N»
M'- uten vollkommen sauber, Uf)r find.t be, Heirn Anton Kupp  in O-i-
lrocknrt schnellu. erscheint wie
neu. Strodin greift da« Ge
webe des Hute« nicht an und
macht es nicht hart. Der In
halt eine« Päckchen„Strobin"
genügt zur Reinigung von 2
Hüten. | stau.

Strobin erhallenL>re in der
,Marksburg - Drogerie ."
Griechischer

Weisswein
(naturrein)

per Flasche 60 Psg.,
Liter 80 „

>n Gebinde» billiger empfiehlt

Tagesordnung:
Abnahme der Rechnung für 1913.

D e.r Vorsto "'
_ Hörst.

Hähma § chin
— nur erste Fabrikate— zu billigsten

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte red umr u
Besuch, damit rch Sie von der Güte und SBroud)1

L. Lschenbrenner . Izeugen kann.
(angjähr . Garantie . Aoftenloses

Gesrg Philipp
Alle Auikel

Radikalin!
Sicherstes, Mittel zur Ver

nichtung aller Fliegen.
Nichtg>stig. —

Gebrauch einfach una saubri.
Ameisentod!

stesteßM ll l zur V rlreidung
uno Vertil ung der lästige»
Ameisen in Gärten u. Häuf«in.

P cket zu 10 und 25 P >g
wpfieblt >ie

Marksburg- Drogerie.

jur Wäsche
Kernseise, Seifenpu.vel,
Bleichsovo, Siückiona,
Schmierieise, Gallseife,
Edlorkalk, Fawostn,

Fl >mmersielfe, C>-mieise,
Cremsarbe, C -mstgike,

Rcisstäike, Hotti 's Siärke,
. Silberglunzstäi ke,

Wollwaschseise, Sunl chiieise,
Peistl, Seifix, Se»ol. Oeoni>

erhalten Sie billigst
und gut bei
Lhr . wiegharbt.

krnlisalu's-Ä
em>fie'ttt in reicher Auswahl:

Spaten mit und ohne Stiel,
Hacken, Kärfte, I i  häckch

Pflanzensetzer usw.
zu den billigste» Pre>i»»

Julius Rük
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